
Analyse
Chronische Gewalttaten und
Kriegsverbrechen In globaler Latenz
Zur Argumentation eıner ucCKkKenr des „gerechten
Kriege  UL

Petrusl35teh
Die alte OÖrdnung In eutiger Zeıt

1NS gyalt das en des Vislers als Ehrenerklärung Meuchel und Hınter.
halt Überdies: „Viel e1IN! viel 9 —. i Es gyab eiINsSt auch die Kriegserklärung, und
diese G(Gewähr der In  ung völkerrechtlicher ege. ljegsbeginn,
Tührung und -beendigung. Sie gyalt als Vorbeugung VOll Überfällen oder en
Vernichtungszügen verbrannter Erde und ausgelöschter Menschen. eute sind
selbige Regeln menschlicher useinandersetzung N1IC mehr ohne welteres all-

wendbar oder werden gezielt hintergangen oder ausgeschaltet: DIie Ausbeutung,
Erniedrigung, EW  e Unterdrückung er und Regj1onen gelingt

Zuge des weichen Tourismus, schlüpiriger Medien, weıt verzweigter ndustrie
und multipler ernetzung VON Konzernen und Märkten DIie Unübersichtlic  Fa
ist eCc  1SC NIe und pertfektioniert, dass der Drogen- und Wafifenhandel,
die Rohstoligewinnung, der Produktionsabsatz mühelos durch Heere VON

dern, Frauen, Stämmen und ern abläuft und die Agenten n1ıe greifbar werden.
ufgrun' dieser ınentwirrbaren Inter.:  onen chronische En und pide
mıen auf, die N1C die Psychen mit mender thargle belegen N1IC
mehr ist absehbar, abgrenzbar, und „alles g ht“ 1n jeder Hinsicht (Paul eyer
abend). Es ibt asymptotische arallelitäten zwischen Ober: und Unterwelten
internationaler „Gang:  “ und diese aben ängs Parteien abgelöst, Lager unter-
Wan: und Blöcke auigebrochen. Der „COMIMON sSenNnse“ und das „COIMIMMON
wealth“ leiben ängs ohne sozlalkrıtische Kontrolle, ohne ve Tradition,
ohne wahrnehmbare und verantwortliche Trägerschatt. Das „know how'  b die
sSkrupellose Machbarkeıit, die ZuU kommerziellen TYINZ1D, Ja A immer zwingen-
der werdenden Postulat der Machenschafit selbst WIN ist jene Mej;hode‚ die jedes
ethische Ax1ıom überllüssig MaC bzw ausschaltet

Reaktionen
Nun regt sich 1ders ESs oibt N1IC. grüne, aue, braune und rote
(natürlich auch schwarze) Aktivisten, also ationalisten, Rassisten, Fundamen

(:



Analyse sten, die au dem Sand gescheiterter Posıtionen, verwehter FKFormationen und
zerbrocheneren ihre ängs abgeschlagen geglaubten Häupter rheben Es
ibt auch, und das ist bemerkenswert, Resistenz gylobale Monosubkulturen,
Leitkulturmonopole WwWI1e z B den timmungsspiegel eines „amer1kanıisier-
ten Optimismus”, Unternehme und en universaler Verbreitung.
Dıe allgemeine Immunisierung und Sterilisierung sollen durch en  al, Or1:
ginalität, Kreativıtät, Authentizität abgelös werden. Es geht die Pluralisie
IuNng VOIll verflachten uan  en und die Lokalisierung DZw. Posiıtionierung
qu  ver Individualitäten Die Geschichte soll wieder verantwortlich abgerech-
net werden können und ihre Hypotheken cht einfachhin entschuldigt oder
umgesc  det werden mussen

Kontrarevolutionare IvITLaten
Wenn die Aufrichtung oder erteidigung der gerechten Ordnung ohne ihre Sank:
tionierbarkeit aum möglich 1ST, dann L USS sich die gegenwärtige Menschen-
rechtsordnung, die eINe Olon1ale Welterziehung 1U einmal grundgele hat,
auch durch entsprechende Autorität, notfalls auch Intervention, sichern lassen.
DIiese Rechtsordnung selbst bietet also Rechtiertigung eliner Ordnungsmacht,
notfalls auch durch deren kriegerische EW:; J€ durch ıınterschiedliche
Menschenrechtsinterpretationen oder Menschenrechtsdeklarationen, wıe S1e
etwa die Weltreligionen Samt und sonders bereits vorgeschlagen aben, die
gegenwärtige Weltordnung gyelährdet worden SEe1N, ist e1INne „Rückke IUNSO

inglicher.
Es geht Ja cht aul dass sich die westlichen Errungenschaften allen
erwünschten übrigen Bereichen zZzunutze mMaCc gyegebenenfalls auch autstark
e1nNIorde: ohne den geistig-geistlichen intergrun einzuhalten bzw. mıtzutra-
gCIH Und dieser riordert sozio-politische Strukturen, uridische nstanzen
und exekutive Institutionen und ist LLUTr 1n der Rückkehr jener Ordnung
erreichbar, die die moderne Welt aufgebau hat jene umanistische utiklärung,
die erzieherischen Prozessen mühsam unter die er gebrac worden ist
und sich N1IC zuletzt durch den rettenden Fortschritt 1mM Bereich der Bildung,
der Gesundheit und ersorgung bewährt hat Jede übrige Horm e]lner Restaura:
tion vorheriger erhältnisse leidet nostalgischer oman und SCNHNeıte cht
zuletzt technischen Funktionieren der Vernunit, die 1G nichts mehr e -

SE 1st Es ist verständlich, WenNnn eine Rückkehr verlorenen elten einge-
klagt WIr' S1e widerlegt sich jedoch schon durch die 1  el, derer S1e sich vielfach
bedienen INUSS Alte prachen, ulte und Traditionen 1n Ehren doch zuerst ilt

überleben!

Die uter ecCc und OÖrdnung
nNtier den systemerhaltenden Kräften des „ancıen regime”, das durch Degenera-
tion nach unten gelährdet schilen und durch Restauration VOILl unten eine eue



Chronischeance wittert, profiliert sich immer och die europaweılt und nachmals westweit
verbreıtete TY1as VOL Finanz, del und Milı Aass unter vornehmer (GGewalttaten

undObéorge die Rechte der Menschen 1n der Welt auch nonchalanten Gesten Krıegs-kommen kann, beweisen die lateinamerikanischen, angsam, aber unerbittlich, verbrechen
auch die alrıkanischen erhältnisse deutlich Freilich iragt sich, ob dort In globaler
Stämme und Stände 21D, miıt denen länge  Ssug kalkulieren und Latenz
operleren kann 1C zuletzt die mediale Beeinilussung hat zähe einer „Indivi
dualisierung“ der Meinungen und geführt, die überraschende Wahlergeb-
nıisse und gegebenenfalls Auistände olge hat Und Anschluss diese
1bt durchaus lebensfähige, das heilst tragende und beziehungsoffene Regie
9 die sich gewlssen AÄAnsıiınnen VOIl Bestechungen uınd Erpressungen wiıider-
setzen und Annäherungsversuche N1IC ohne welteres geiallen lassen.
Tatsächlich scheint relig1öserseits das „System katholische Kirche“ das letzte
weltumspannende Gebäude se1ln, durch das eine einheitliche Werteordnung
Menschen EW  eistet ist ıuch ihre beiden verzerrten Nachbildungen des
en Reiches und der kommunistischen OW] e  tur konnten cht verhin-
dern, dass dieses gewaltige relig1öse Gebilde nach WIe VOT besteht und ansche!l-
end och ul funktioniert Vermutlich werden die unüberschaubaren Men
schen  ungen Äsılıens Samıt iıhren Religionskomplexen eine nNaC  XE
missionarisch-kirchliche urchdringung inzwischen resistent se1ln und diesen
weltumspannenden Apparat Taktisch dann bringen, WEn die innere
eiIiorm der Kirche ach ihrem urchristlichen Vorbild, WIe 1mM I1 Vatikanischen
0oNz9längerfristig VOT allem durch ylobale Institutionen,
WIe yEeWIlSSe OÖrdensgemeinschaften und exempte rälaturen, SOWIEe die eute
manıpulierbaren charismatischen „Bewegungen“ abgeblockt
OIC monopolares Denken und zentralistisches ass 1n einem klassıi-
schen Weltkatechismus Se1IN „SIC et non”,  “ sSe1iINn „ TÜr und wider  66 1n apodiktischen
ogmen und Anathemen noch einmal auifspielen. iıne Diasporalage, die den
og fordert und fördert, die elne Koinonie 1n eliner Perichorese der Orte und
tandpunkte Tlaubt, durch e1-
LEeN Grundstock VOIl AÄAxiomen abge Der Autor
löst, der durch die Nan der Syllo Petrus STEe. geb 1932 n Wien, kath Priester, Studien In
gısmen zwingende Verfahren und ROom, Owen, London, Freiburg/Brsg. Pastorale lätigkeiten,
Schlüsse olge hat. i1ne Polypho- 965- 1976 Professor für Systematische Iheologıe In
Nn1e der Themen und Methoden 1n Mo Uganda, and. Rektor des Afro-Asiatischen Instituts Wien
atıonen und Varlatiıonen, die der Leiter der Kontaktstelle für Weltrelgionen der

Analogie der Freiheit, des Wagnisses Österreichischen Bischofskonferenz, Herausgeber der
Zeitschrift „Religionen unterwegs”. AÄdresse: Hörlgasse 8,und einer Sendung entspricht, AWien

MC Monotonien und Homologien
abgelöst. DIie Ireie omilie VON der
Tra des 1SCNOIS (Liturgen aus mi1t ihren biblischen ern, die der wahren
Not und Sehnsucht der Menschen entsprechen, durch inquisitorische Zensur
der Katheder (und anderer Lehrinstitutionen) ersetzt. en Öffnungen auf
Gott und aufeinander hin VOTZECNOIMMMEN, hat S1Ee wieder auft sich selbst



Analyse hinzu geschlossen. Die elitäre Oberschicht Z1e ihre Linien, es ihre Struktu
161 und erhärtet ihre Positionen.

Träger pluraler Formen
Durch die gylobale Mobilität und Pluralität hat sich ein Menschentyp geIormt, der
se1in „eigener Entscheidungs- und Rechtsträger‘ geworden ist. Diesen
och beeinflussen, durch ndustrie und Konsum gelährden können, doch abscha{f{:
fen ihn cht wieder. Vielleicht kehrt selbst relig1ösen Ordnungen
und Inhalten zurück, sich 1n seiıner Menschenwürde behaupten können.
Dann werden are rdnungen ihre Grundgestalt yewinnen, die be1l aller
Unvollkommenheit doch einigermaßen STA Sind. ugleic durch die Insti:
tionen der Weltreligionen auch eine 1AaUNl- und zeltüberspannende Iranszen-
denz möglich, die eine gyeEWlSSE übergreifende Friedenssicherung garantıiert. Das
eilic unter der Voraussetzung jener reifen persönlichen Glaubensüberzeugung,
die ihrer „metaphysischen Transzendenz“ auch analogiefähig 1St, sich
durch Respekt VOT dem Gewissen anderer konstruktiv, kooperatıv olerant VOI -

DIie Rückkehr einem „gerechten Krieg” erwelst sich also selbst
zunehmend ilusorisch, da die nkehr eInem gerechten Frieden auch
mentatıv realiıstischer ist AaDe1l Eifler und Anstrengung geben müssen,
auch leidenschaftliche Auseinandersetzung zwischen Überzeugungen und Über
lieiferungen sollen leiben doch werden S1e N1C 1n jene kurzschlüssigen
Kriegslösungen ausarten mUüssen, die den Glanz des Sieges ber eine Parte1 DZw.
Hierarchie auifgehen lassen, en S1E alle übrigen dem ntergang preisgeben
(SO kurz oder lange sich dieser Wechsel halt durc  en mag) Zu hässlich zeıgt
sich AaDel die inzwischen S Überdruss bekannte OUVvVvation eiInNes esC  es
mı1t Gewalt }
Der Grofßteil der Menschenmassen ebt 1n Armut und diese keine
Rückkehr irgendwelchen Verhältnissen, denn S1e WUuSSTte nicht, Was diese
SCWESCH sSe1iIn sollen, WUSSTe also auch „Nicht Aaus und cht eın Solange 65 S1e
21Dt, sSTe S1e der Grenze der ımutbarkeit „Was NULZ da

Z.46)), S1Ee aben nichts verlieren. /u gewinnen ” Es gyab wohl el
unter ettlern, KampfI unter den ÄArmen und den Au{fstand der Erniedrigten. Eine
USSIC ist aber N1IC. no  endig ohne Gott, sondern hat als Hoffnung 1n ihm
ihren etzten Ursprung, Iräger und ollender. Die Offenheit der erheißung, dass
eın Auge schaut und vernımmt und dass kein Herz auibringt, Was Gott
denen ereitet, die en (1 Kor 2,9), bleibt der eINZIY gyangbare Weg durch
Schicksal und Geschichte der Menschen. Dieser schlieft urziristige Auswege
AduUS, bleibt VIe  ehr eiIn Piad durch lange üsten Dıe Wandlung VON Herzen, die
sich eine Sorgen Kleidung, Nahrung und täglichen Bedarti des es
aufgrun der Verheißung des kommenden Reiches machen sollten, ass aum
redundante und profuse vielmehr sammelt S1e sich jene mystiı
sche Ekstase, die allein den ZTUN! und die insamkeıt e1Ines ilgerweges
durc  en kann DIie EW:; des Gottesreiches, die erlitten werden INUSS,



Chronischeeiıne EW:; VOIl Menschenreichen, die ausgeü DIie Analogien, die den
1  0g eines olchen Lebens nähren, verdanken sich VOT allem der Apophasie. Gewalttaten

und
Kriegs-

Alternative Modelle verbrechen
INn globaler

Es 1bt eın VOT allem Aaus den ernöstlichen eligionen 1n die moderne Zeıit Latenz
übertragenes Muster eıner „Aufarbeitung“ bzw. „Einordnung“ geschichtlicher
chul ohne eigene Intervention 1n Alıl- anhnejlende vernarbende, gewaltbedingte
un Demnach könnte die eigenmächtige Herstelung gerechter „Vorkriegs-
verhältnisse“ bzw eliner Ausgangslage VOT einem verbrecherischen Zwischenzfall
VO  z Bedürfnis her, dem eC selnem eCcC verhelien, cht durch eigene
Wiedergutmachungsforderungen und gezielte Entschädigungsversuche rreicht
werden. Eher würde dies jener geheimnisvolle Gang der Geschichte selbst, der
natürlich auch durch elnNne EW  e Unrechtshandlung, ein Verbrechen oder
einen Kriegszug gyestört wurde, 1n erträgliche erhältnisse ringen Ein Versuch,
die ater durch eine Geschichte der pier selbst einholen lassen, cheint 1n
diesem Sinne ausgeglichener se1InN, gleichsam homöopathischer, als ede dann
doch opathische Aufrechnung: Wer könnte schon ohne Anachronismus die
Ursache elines ewaltausbruchs aNgEMESSECNHN diagnostizieren und miıt späteren,
eigenen therapieren ?
SO würde der Gang der Geschichte besten wlederhergestellt, WeNnNn die
geheimnisvollen Kräite menschheitlichen, moralischen .PI als solche ZU
en kommen lielse und den Heilungsprozess, weıt möglıch, sich selbst

steuern und endlic erbeizuführen erlaubte Damıt würden eben Krlegsver-
rechen und deren pier SOWI1e die Täterschafit VO  = Gang der inge und Gescheh
N1SSsSe selbst eingeholt und empängen Lohn oder Strafe, Je nachdem Gewissen
sich den Wirklichkeiten selbst stellen hätte Das Kinzige, Was einiorderbar
wäre, elIne ausdrückliche Gegenüberstelung VOI age und Einsicht
Dzw. Geständnis und Vergebungsbitte doch auch ein olches Irıbunal HMag
ulerlich se1ln, die inneren Verhältnisse wiederherzustellen. enware
1n allen Hällen die orten  icklung und wirkung VON „Gut und 0OSse  « als er
16eS und zugefügtes Le1ild immer och dem Prozess der Ausiformung verschiedener
Entwicklungen e1ines Gesamthaushaltes schicksalhafiter Kräfte unterworfen
a)
Hür jene Monotheismen, die keine systemimmanente Ausgleichung DZW. USTtTra-
4900824 der Prozesse dieser Geschichte anerkennen, sondern als auptträger jene
transzendental angeforderten und verantworteten Mächte es und Se1INES
„Jense1ts der Welt stehenden Reiches“ gläubig ansehen, natürlich auch der
Geschichtsgang cht ÜFG elinen sich selbst ausgleichenden Kräftehaushalt
getragen, Ssondern vornehmlich Urc die transzendentalen Setzungen gyöttlich
inspirierter ge  er personaler Eigenireiheit. Aus dem ple. Ireier eran:
wortungen 1LLUIL erg1 sich ein sehr anderes System VOIl Lohn und Strafe, VOIL

ese erantwortung, VON Tatsachen und deren Einschätzung und Beurte1i
lung bzw. Sanktionierung. In diesem Falle können eın persönliches Verbrechen,



Analyse ein angestifteter Krieg oder AÄhnliches N1IC. vorne  ch auf sich belassen WeI -

den Vielmehr brauchen S1e eine persönliche ehandlung durch ein Völkerrecht
und gericht, geschic  che abzutragen, aufzuarbeiten und nötigen-
falls verhindern DZw. 1n Schranken WEeISeN.
OM1 ware ein gerechter Kriıegy cht eine anachronistische eZung VOIl aCcC
und 1er ach Wiedergutmachung und Einholung verlorenen utes und Glückes,
sondern eın ireier Versuch, sich und anderen Rechenschaft ber geschichtliches
Handeln abzuverlangen und gegebenenftTalls abverlangen lassen. Bisher hat
sich diese Korm elines Friedensschlusses miıt Wiedergutmachungsansprüchen 1n
der Geschichte, VOT allem des estens, eingebürge: jedoch mı1t jenem zuneh-
mend iragwürdigene dass die uswertung elInes Sieges ereits den Keim
weıteren kriegerischen Auseinandersetzungen und gegebenerweise auch eigenen
Niederlagen SCWESCH ist. ES oibt „Friedensschlüsse“, deren Aullagen das Gleich
gyewicht der erer Unordnung gebrac und erschüttert aben, dass
daraus notwendigerweise LEUE Konflikte entstehen mussten Es ware also 1n
diesem INn der Krieg eiIn verschuldetes Erbe der Menschheit, das sich durch
e1ne transzendente Intervention „VONI oben  « eirleden lieise WOZU wohl
relig1ösen Lehren das eine oder andere Gleichnisbild, der tsächlichen 67
chichte aber aum ein triıftiges eispie. 1bt.

7. Die reilgiOse Utopie als einziger Ausweg 3
sakularer Aporie?

ass der heutigen Welt keinen echten Krleg mehr geben der miıt dem
entsprechenden Eiınsatz ein entsprechend es Gut erreichen oder vertel-
igen vorg1bt, sa die Vernunit Im schlechtesten Falle 11USS der TYIEe
durch ein Gleichgewicht des Schreckens, das aum mehr erschwinglich und auch
berechenbar ist, CIZWUNZSCH werden. Alle kleineren Konilikte Sind mutatıs mutan
dis eiıner vorbeugenden oder absichernden Intervention innerhalb eiıner er
geordneten Gemeinsamkeit lösen. Die Eindimmung des Verbrechens oder
Bedrohung des Rechtes cheint olchem größeren oder kleineren men
eistbar SeIN. Ist auch ein Gleichgewicht der ernun: anzubileten, das sich 1n
Ireiem 0gheraus und das 1 Rahmen echter Toleranz auch hält? G1bt
also den gerechten Frieden als eC Prospektive und cht als falsche Vorspiege-
lung bzw. Einbildung? aruber mussten sich, da, Adus dem geschichtlichen Erbe

chlielßen, Jenselts säkularer Dilemmata keine echten pazı  en rhältlich
Sind, die elig1onen Gedanken machen.
Bisher aben einzelne für sich Friedensvisionen vorgegeben und damit ihre
Gläubigen9 gegebenenfalls aber auch waghalsigen Gewaltaktionen
ZUT Heraufführung e1InNes „ewigen Friedens“ verleitet aben S1e aus den eigenen
ehlern genügen gelernt, sich viel besche1idener realistische eiträge
Z Frieden bemühen, und auch Bewusstsein welterer Fehlerquellen ?
Neu ware VOT allem das Phänomen, dass elig1onen gemeinsam Friedens



Chronischepotential zunächst anelınander relativierte und dann ihren inhärenten Absolut:
heitsanspruch 1n den Dienst des allgemeinen ohles tellten, dass damit den Gewalttaten

undsäkularen rdnungen e1inNn haltbarer Nterbau und wirksame Handlungsmotivatio- Kriegs-He angeboten waren Mehr können S1e und dürfen S1e cht 1eSs aber könnte verbrechen
einem Frieden genugen Dieser Lernprozess ist e]lnerseIits wirklich NEU, anderer- In globaler
se1ts aber dringlich, dass sich damıt cht allzu viel ZeIit lassen Da 1n Latenz
Westeuropa die pluralen, säkularen rukturen ach den schauerlichen Konies
sionskriegen, Aaus fast zwingendem menschlichen Bedarf eNTtSsS  en, 1U Aaus

Jahrhundertelanger relig1öser stinenz, ausgedünnt worden Sind, ist 1n diesem
Kulturraum VOT allem die Jugend Implosionen last prädestiniert. ESs
würde also VOT allem bel ihrer Erziehung eInNnem echt relig1ösen e1s5 der
emeinsamkeit auf firiedliche Lösungen eigene, nächste und fernere Konflikte
Bedacht nehmen seın

8. Diıe menschliche Aporie Analyse miıt gäangigen
etnoden

Die elementare Basıs unüberwindlicher Antagonismen und Paradoxien 1M-
1IH6T schon klassisch 1mM Mythos des Sisyphus und des yrinths dargestellt Je
SCHNAUCI berechnet der ]Jeweiige Fortschritt als Ausweg, est0O niederschmettern-
der und hofinungsloser dessen Ol, cht zuletzt deshalb, weıl zwangsläuli

Fortsetzung no AÄAus der losphäre ist der „struggle Ior litfe“ miıt seinem
„Survival of the ttest“ bekannt Er ass sich, einmal iestgestellt, cht
sublimieren, bleibt also brutale Realität Nner. des einzelnen bewussten
Lebens jedoch g1Dt Gegensätzlichkeiten der Lebensalter, die ]Jeweils miıt elner
Krise behaftet Sind, deren Traumata sich ortführend auigipfeln. Desgleichen
aber die Fremderfahrung uınmıttelbarer und unverzichtbarer Beziehungen ]Jeweils
als eindlich erlebt, wobel hier auch der AÄAutismus N1IC vorüberleitet „L/’enier
C’est Ll’autre die Höle, das ist der andere“ Jean-Paul Sartre) gerade auch, WE

der „liebe ater  ‚66 und die „Liebe er  ‚66 seıin sollten Hier spielt jener Genera-
tionenkoni{likt hinein, der durch autorıtäre Ver  N1ıSse och potenziert
uch die geschlechtliche Partnerschaft cheint unter jenem Zeichen stehen,
das ein römischer TaDsteiın tormuliert „Nec SINe LE, 1eC eCcum VIvere potul
er ohne dich och konnte ich en  6 Was Henrik sen und ugus
indberg UNsSsSeTe ZeIit formulieren übrig en, hat Jean-Paul Sartre
vermutlich Ende gedacht und gebracht.
Weıil das geschlechtliche Gegenüber aber ebenso WIe die eigene geschlechtliche
Vertfasstheit 1n elner „geschlossenen“ Geschlechtergesellsch mit ihren eigenen
Gesetzlic  eiten eingebunden 1ST, gelin der Übergang geschlechtlichen
egegnung eher miıt uUurs auft die Vorfahren und Prospektive auf die Nachkom
ilen als jener personalen Gegenseitigkeit, deren Bedingung der rückhaltslose
prung des Vertrauens 1n die ahrheit des Partners ist und diese schon allein
durch „den garstıgen Graben“ erultflicher und bildungsmälsiger Eigenheiten



Analyse derner manzipation ntweder cht EWd: wird, 1Ns Leere geht oder teindli
ches erraın ger&a Wiederum bietet sich die ziehung pervertierten Verkehrs
innerhalb der eigenen Geschlechtergesellsch unwiderstehlich fatal Die
yse der „Condition humaine“ ist 1n der Komplexität ihrer Unlös
barkeit cht dazu angetan, edliche Verhältnisse SOTgCN. Vermutlich
ware eiıne ette gewaltsamer Übergänge riordert, damit diese emente
einem sinnvollen (Janzen zusammen(tTänden. Dazu raucht jedoch eın e
jener triebhaften Dynamismen, die nfang gesellschaitlicher ntwicklungen

eine optimistische Viısıon derun SOISCH, die sich jedoch Lau{ife der Zeıit
und Ende eINeSs jeden el  ers 1Ns egentei umschlagen. Noch immer hat
ein „MUnNdus SCHNESCENS eiıne alternde elt“ Reflexionen gyesorgt, WIe S1Ee die
oben ange pessimistische schildert

Die Bedeutung eıner Religiosität als Humanısmus
Es 1Dt eligionen, die sich der EW:; grundsätzlich entziehen. Sie nehmen
Antagonismen als Scheingegebenheiten, die 1n mMethAhO0odischer einarbeı auf den
eigentlichen rgrun des (Nicht)-Seins überführt werden können. Wird das Sub
jekt einmal gelösc und jeder autkommende 1ders dagegen Jenselts VOIl

Jer und Ekel als Kern des eigenen e1INSs entlarvt, erg1 sich daraus jene
eltsame Eıinheit, die die Külle des e1INs der Verlließung des Seienden
Die rage dieser saniten Wandlung unter Ausschaltung der EW:; Lragt sich
allerdings rettungslos durch alle Metamorphosen der Seelenwanderung MI5G

unsaniten Ausgangslage eiINnes „Scheins überhaupt und cht Nichtschein
Und VOIl deren Beantwo  Ng hängt die gkeli des gesamten zugegebener-
mailsen großartigen Überbaus ab, der SORar genügen Konsistenz ndet, sich
missionarısch überland, durch angebotene Lehrsysteme, Lebensgemein-
schaften oder unterirdisc eben durch Tiefenströmungen mystischer Praktiken

verbreiten. Bis Stelung obig genannter rundirage und mancher, die sich
AaUuS ergeben, geht melstens alles überaus harmonisch aD Diese letzte rage
des Allernächsten Jjedoch ntlässt gelegentlich explosive ruptionen wen1g-
STeNSs lejenigen, die S1e VOIl ihrer Grundposition her stellen mMussen (die
Monotheismen NAMlıC. die das zumal cht immer sehr geschic und gewaltirei
tun)

Versuch eıner Okumene der Hoffnung
Wenn 1Ul SacC die Monotheismen ihres Ansatzes ein undamen:
lalogaler Gemeinsamkeit gylobalen Ausmadtlses das heilst auch jene „Sinnge
bungssysteme“, die Differenzen irreal betrachten und ypothetisch auige
en erklären, indem S1e S1e ntweder als Kastensysteme 11.4. 1n Je nächsten und
etzten Begründungen unergründbar estlegen oder eben deshalb als selbst cht
xistent NsTtellen sSein wollen, ware die VoOoNn Gegensätzlichkeiten 1n
einNne Symphonie harmonischer Gegenseltigkeiten aufzulösen. In diesem Falle



ChronischeGott der Ursprung alles Seijenden und Thielte bis Vollendung des
Alls Ursprung aber auch die menschliche erantwortung, Über- Gewalttaten

undbrückung anvertraut Dieser Überschlag trüge wohl Züge der EW jedoch Kriegs-EWi  er oder erduldeter EW. die VOI Gott her unterfangen Es ware verbrechen
also der Mensch selner persönlichen n  icklung durch alle Phasen der In globaler
Lebensalter, der Gestaltung selner Beziehungen Vor-, Mit und achwelt, !atenz
selner personalen Verwirklichung geschlechtlicher Gemeinschalft, 1n dem
be1l der Je auigegebenen „irdischen“ erutflichkeit Nutzung dieser Welt eiIn
yanzheitliches „Ebenbild“ jenes Ganzen des Alls, dem sich einem aubens
IUrückhaltslos anvertrauen kann
Eıine letzte rage INUSS sSich aber auch diesem Glauben stellen Wozu bzw. WIe
und wohin das Ganze? Wenn Gott das Um und VOIll allem und jedem ist, das
durch Ihn, den Ursprung und ollender des Alls, hier selner Geschöpfe ist,
omMm: rage Wır können dazu eigentlic VOILl der radikalste
sung ausgehen, die denkbar bzw. VON Gott selbst ntwerfen und
einzulösen ist. Die Urgewalt liegt diesem Glauben zufolge ın jener Differenz, die
Gott selbst 1st, der sich den anderen selner selbst VON Ewigkeit Ewigkeit
gegenübersetzt und wiederum durch sich selbst überbrückt, als ater, Sohn
und e1ls Diese Abgründigkeit einem letzten Höhepunkt geführt, indem
dieser „andere selner sSe auch „anderes selner sSe WIr| und ın
etzter ntäußerung bIıs dentifikation miıt dem Gegensatz es: Namlıc.
dem uC der un 3,131) Erst durch das Suchen des Sünders und sSe1nNne
eimholung 1n die Gemeinschafit es und aller anderen dieses Geheimnis
den Menschen und den durch es Je überraschende uwendung und
unerschütterliche Ireue reuigen und ehrwilligen offenbar SO erkennen
die Würde es geradezu (vgl das Ärgernis desonu y und dies
bis selner Erniedrigung Kreuz. Die VON ihm ertragene EW,; hebt erst die
e1INASC. die alle Sphären der Schöpfung eingedrungen 1st, auit und ass die
Verhängnisse zerreißen und Wände tallen (Eph Z Das „Musste nicht?!“
bleibt der CAIUSSE jede Offenbarung ber Gott und die Welt In der Spannung
der IW  ung des Aufers  enen als Wiederkommenden bleibt den Gläu:
igen dieselbe KenosIs, die uns uUunNnseTIeS eswillen vorgelebt hat, oültig
i1ne doxologische rolepse der Verklärung Horm eıner grundlegenden und
sich Urc  enden errlichkeit der chöpfung sich n1ıe aus Angst VOT der
TO des Wiederkommenden Trel machen. Vielmehr mussten alle drei Mono-
eismen der nergründlichkeit des kommenden erichtes es  en und als
ger entgegenziehen. Die apokalyptische Verwandlung jener en
stöhnenden chöpfung (Röm 8,1811) die letzte uszeugung die Kindschaft
es bleibt 1 eschauUuschen OrxDe es Gerade auch die jJüdische End
zelterw. ass vielfach cht einfachhin eine blofß etwas auigestockte
paradiesische eligkel übergehen, sondern enn:' eiINn geschichtliche tastro-
phe, deren bedar(i, es errlichkeit Z Urc  TUC verhelfen % E1n
reın innerweltliches Lebensziel, eın ausnehmbarer Weltsinn ist nN1e 1n ussicht,

Gott EerWw Es 0  € dem Menschen, jenen qualitativen PIrung, den



Analyse Gott auftf ihn hin unternahm, als ettler des Absoluten auft ihn Neu zurück-
ZUWAREN. Der 2ZTUNd, der sich AaDel VOT ihm au  u 9 ist eine aC deren
Dunkelheit 1UT Gottes 1C erahnen sst, das andere Uter jedoch sind jene
ande, 1n die INa gyetrost fallen d die eıgenen restlos abhanden Sind. In
diesem S1iNnne leiben Kriey uınd EW der Schöpfung iNnNe, hbis ihre Umwandlung
ihr eigentliches Wesen ausgezeitigt haben wird S16eDENTAC yeläutert. Und jener
geheimnisvolle und rastlose Drang, Gott ZUu lernen (in der jüdischen Tradition),
(yott Zu bezeugen (In der christlichen Tradition) und ür Gott Zu kämpfen (1slami
sche Tradition) SS erahnen wenn auch oft sehr efizitär, defekt!), Wäas (Jott
denen zumutet, die ihn en

Vgl das Schreiben der deutschen Bischöfe Gerechter Friede, önnn 2000
Taubes, Abendländische Eschatologie, München 1991

Krieg und bewaffnete Konflikte
Die zwiespältige olle der Medıen
Cristian Parker

In den ewalineten Konflikten der Gegenwart stellen die en einen entsche:i-
denden aktor dar Geht doch darum, dass die widerstreitenden Parteien ihre
jeweilige Strategie unterstutzt sehen wollen. Umgekehrt können die Medien aber
auch eın Element Sse1N, das die oNenüısche Meinung Richtung Frieden EWE
Die Beziehungen zwischen ılitärs und Medien aben sich se1t den achtziger
Jahren grundlegend gewande enn die technologische Revolution des BC-
henden ahrhunderts veränderte ın radikaler Weise N1IC. 1UTr die Medien,
Ssondern auch die ualıtä des eges WwI1e der ewalineten Konflikte insgesamt.
Von der weltweiten Verbreitung des 0S 1n den vlerziger Jahren bis
elektronischen Revolution 1n den achtziger Jahren aben ständige Erneuerungen
die Hormen der Berichterstattung ber Krlege und ewaliinete Konflikte rund
die Welt verändert AaDel erdings cht übersehen werden, dass die
Menschen 1Ur 1n sehr ungleichem Maflße ugang aben den Informationen und
en WIe S1e eute der Welt 21bt. nter drei Bewohnern der Erde verfügt
lediglic einer ber ektrizi Die Konzentration der Medien 1mM Besitz einiıger
weniger Weltkonzerne kann durch eın eINZIYES alternatives Kommunikations-
mM1 wettgemacht werden.


